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So lange die Lehrer 
ihre Aufgabe 
nur im Vollzug 
staatlicher  Verordnungen  sehen 
bleibt die Schule 
was sie ist: 
Eine Vollzugsanstalt! 
Erst  wenn die Lehrer 
Pädagogen  werden, 
bekommen die Schüler 
eine Chance! 
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Den Weg  dorthin 
können nur 
die Lehrer selbst gehen. 
Nicht  als Erfüllungshilfen 
weltferner  Bildungsplaner 
und allkompetenter  Politiker, 
sondern  als Pädagogen, 
für  die Zivilcourage 
kein Dienstvergehen  ist. 
Klaus  Vogel 
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Professionalisierung der Lehrkräfte  aus Sicht der GEW 
Das Thema 
Ulrich Thöne * Frankfurt  am Main 
Wer das deutsche Schulwesen verbes-
sern möchte, muss über den Wert und 
die Ziele der pädagogischen Arbeit 
ebenso diskutieren wie über die grund-
sätzliche strategische Ausrichtung des 
Schulsystems. Es stimmt: Die Beschäf-
tigten im Bildungswesen sind der 
Schlüssel für  gelingende Reformen. 
Kurzum: „Unsere Schulen sind nur gut, 
wenn die Lehrkräfte  gut sind", wie der 
Stern  im Oktober 20081 unter der Über-
schrift  „Neue Lehrer braucht das Land" 
schrieb. Wenn der Stern  aber im selben 
Artikel die Lehrer zum „Kernproblem 
des deutschen Schulwesens" erklärt 
und die Lehrkräfte  als Frauen und Män-
ner abstempelt, „die langweiligen 
Unterricht machen, die Kinder traktie-
ren, die träge sind", so ist das nicht nur 
eine völlig verzerrte Wahrnehmung 
unseres Schulalltags. Diese Beschrei-
bung blendet die systemischen Schwä-
chen unseres Bildungswesens komplett 
aus und lastet sämtliche Probleme ein-
seitig den Lehrkräften  an: Wir können 
nicht von Pädagoginnen und Pädago-
gen verlangen, dass sie jedes Kind maß-
geschneidert fördern  - während auf  der 
anderen Seite viele Kultusminister ein 
selektives Schulsystem zementieren, 
dessen grundlegende Philosophie vom 
pädagogischen Personal im Alltag gera-
dezu verlangt, Kinder zu kategorisieren 
und zu sortieren. Es ist grotesk, wenn 
Ministerpräsidenten neidisch nach 
Finnland schauen, weil dort die Besten 
eines jeden Jahrgangs gerne Lehrerin 
und Lehrer werden wollen, während 
sich hierzulande die Arbeitsbedingun-
gen für  das pädagogische Personal von 
Jahr zu Jahr verschlechtern - sei es 
durch größere Klassen, höhere Unter-
richtsverpflichtungen,  schlechtere 
Bezahlung oder unsichere Arbeitsver-
hältnisse. Wenn die GEW die Professio-
nalität der Lehrkräfte  diskutiert, muss 
sie daher drei große Themen verzah-
nen: die Debatte über ein Berufsethos 
der Beschäftigten  im Bildungswesen, 
die Überwindung des gegliederten, 
selektiven Halbtagsschulwesens in 
Deutschland sowie die Beamten- und 
Tarifpolitik.  Alle drei Fragen gehören 
zusammen. Wer ein Thema vernachläs-
sigt, wird scheitern. Für die GEW lässt 
sich dieser vernetzte Ansatz auf  eine 
kurze Formel bringen: Gute Bildung 
und gute Bedingungen für  die pädago-
gische Arbeit sind zwei Seiten einer 
Medaille. 
Wer sich mit der Professionalität  der 
Pädagoginnen und Pädagogen ausein-
ander setzt, wird schnell feststellen, 
dass es an umfassenden  neuen Leitbil-
dern für  Lehrkräfte  nicht mangelt -
zumindest auf  dem Papier. Die bereits 
erwähnte OECD-Expertengruppe 
empfahl  schon 2004 „die Schaffung 
eines neuen Lehrerleitbilds, um die 
Ausübung des Lehrerberufs  zufrieden 
stellender und lohnender zu gestalten 
und das Vertrauen der Allgemeinheit in 
das Schulwesen zu steigern." Dieses 
„Leitbild des neuen Lehrers" muss nach 
Auffassung  der OECD-Experten vor 
allem drei Entwicklungen gerecht wer-
den: Die Lehrkräfte  müssen lernen, mit 
Vielfalt  in der Klasse konstruktiv umzu-
gehen sowie jede Schülerin und jeden 
Schüler individuell zu fördern.  Sie sol-
len zudem Schule „als Organisation mit 
Schwergewicht auf  intensiver interner 
Kommunikation und Kooperation, 
Teilhabe an gemeinsamer Strategiepla-
nung, Qualitätsmanagement, Selbst-
evaluation und Planung zur beruflichen 
Entwicklung"2 begreifen. 
Die Kultusministerkonferenz  (KMK) 
indes hat den Bericht der OECD-
Experten vorerst nicht aufgegriffen.  Im 
Gegenteil: Die Bildungsminister der 
Länder stießen sich an der deutlichen 
Kritik der Experten an der „fragmen-
tierten" Schulorganisation und Lehrer-
ausbildung in Deutschland. Die KMK 
sagte in der Folge sogar die deutsche 
Beteiligung an der TALIS-Studie (Teac-
hing and Learning International Sur-
vey) ab, in der die Lehrkräfte  zu ihren 
Einstellungen, Erfahrungen  und 
Bedürfnissen  befragt  werden sollten. 
Immerhin hat auch die KMK in einer 
gemeinsamen Erklärung mit den Leh-
rerorganisationen3 ein neues Leitbild 
für  Lehrkräfte  unterstützt, dessen zen-
traler Schwerpunkt auf  dem Umgang 
mit Heterogenität an den Schulen und 
die individuelle Unterstützung der Kin-
der liegt. Die materiellen und personel-
len Zusagen zur Verbesserung des 
Schulsystems haben die Kultusminister 
jedoch nicht eingehalten. 
Auch die Bildungsinternationale 
(BI), deren Mitglied die GEW ist, hat 
der Leitbilddiskussion und dem dahin-
ter liegenden Gedanken einer Selbst-
verpflichtung  zur öffentlichen  Kon-
trolle ein „Berufsethos  für  die Beschäf-
tigten im Bildungswesen" entgegenge-
stellt. Hier wird eine Erklärung formu-
liert, die aus Sicht der Profession  die 
individuellen und kollektiven Verpflich-
tungen für  Lehrerinnen und Lehrer und 
anderer im Bildungsbereich Beschäftig-
ter beschreibt. 
All diese Diskussionen bleiben nicht 
fruchtlos.  Viele Schulen warten nicht 
auf  umfassende  Reformen  der Kultus-
minister. Sie erzielen teils beträchtliche 
Erfolge.  Und dennoch: Dieser Auf-
bruch hat seine Grenzen. Er hat längst 
nicht das gesamte System erfasst.  Dies 
liegt mitnichten am mangelnden Enga-
gement der Lehrerschaft.  Wenn praxis-
nahe Weiterbildung für  Lehrkräfte 
angeboten wird, die im Schulalltag wei-
terhilft,  sind die Kurse meist schnell 
ausgebucht. Das Problem liegt viel-
mehr in der großen Zahl unabgestimm-
ter Reformen,  welche die Lehrkräfte  in 
immer kürzerer Zeit umsetzen müssen. 
In aller Regel gibt es für  diese Maßnah-
men weder Geld noch Personal. Bei 
aller „Reformitis"  müssen endlich die 
grundsätzliche Richtung und die strate-
gischen Ziele unseres Schulwesens 
geklärt werden. 
Zurzeit müssen sich die Lehrkräfte 
vor maßlosen Ansprüchen schützen. 
Medien und die deutschen Politiker 
richten häufig  weit überzogene Erwar-
tungen an die einzelnen Schulen und 
ihre Pädagoginnen und Pädagogen, die 
deren reden Handlungsspielraum bei 
weitem übersteigen. Weil nahezu alle 
Landesregierungen die Fragen der 
selektiven Schulstruktur und der chro-
nischen Unterfinanzierung  fürchten, 
wird jegliche systemische Sicht vermie-
den. Frei nach dem Motto: „Auf  den 
Unterricht kommt es an und nicht auf 
die Ressourcen oder die Schulstruk-
tur". Die Folge: Lehrkräfte  sollen 
moderne Pädagogik in einem dem Klas-
senstaat des 19. Jahrhunderts entsprun-
genen und unterfinanzierten  System lei-
sten. Sie sollen jedes Kind maßge-
schneidert fördern  - und gleichzeitig in 
Klassenkonferenzen  über Nicht-Verset-
zung und Abschulung entscheiden. Sie 
sollen mit Vielfalt  produktiv umgehen -
und werden feinsäuberlich  nach Schul-
arten getrennt ausgebildet, nur um die 
Fiktion homogener Lerngruppen 
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künstlich am Leben zu halten. Solange 
Schulsystem und Berufsethos  im 
Gegensatz zueinander stehen, wird es 
nahezu unmöglich, flächendeckend 
eine neue Lernkultur im Schulalltag zu 
etablieren. Die GEW spricht sich des-
halb seit langem für  eine neue Philoso-
phie an unseren Schulen aus: Fördern 
statt Auslese - Inklusion statt Selektion. 
Die traditionelle selektive deutsche 
Halbtagsschule ist überholt. Wir brau-
chen eine gemeinsame Schule für  alle 
Kinder. Nur so kommen das Schul-
system und die dringend notwendige 
neue Lernkultur in Einklang. 
Es gibt kaum eine Parteitagsrede, in 
welcher der Wert pädagogischer Arbeit 
nicht gepriesen und den Lehrerinnen 
und Lehrern zumindest verbal kräftig 
auf  die Schulter geklopft  wird. Viele 
Kolleginnen und Kollegen nerven mitt-
lerweile die verzärtelten Solidaritätsbe-
kundungen in Sonntagsreden, wenn am 
Montag die Gehälter gekürzt, Arbeits-
zeiten erhöht und Klassen vergrößert 
werden. Wertschätzung drückt sich 
eben nicht vornehmlich in schönen 
Reden aus, sondern in besseren Bedin-
gungen an unseren Schulen. 
Die GEW hat sich deshalb ganz 
bewusst entschieden, folgende  Leit-
frage  in den Mittelpunkt ihrer Tarifpoli-
tik zu stellen: Was ist pädagogische Arbeit wert? Wir wollen eine öffent-
liche Debatte anstoßen, in der es darum 
geht, dass die Qualität von Lern- und 
damit Lebenschancen von Kindern und 
Jugendlichen ganz zentral mit der Qua-
lität des pädagogischen Personals ver-
bunden ist. Dabei geht es nicht nur um 
eine angemessene Bezahlung, sondern 
auch um Strukturen. Seit den 1950er-
Jahren folgen  Arbeitszeit und Bezah-
lung dem Prinzip „Kleine Kinder, klei-
nes Gehalt, mehr Stunden - große Kin-
der, größeres Gehalt, weniger Stun-
den". Diese Ideologie ist schlicht über-
holt. Die GEW spricht sich daher für 
eine einheitliche Festlegung der 
Arbeitsbedingungen und der Vergütung 
für  alle Lehrkräfte  aus. Wenn wir eine 
Schule für  alle Kinder fordern,  bedeu-
tet dies letztlich eine niveaugleiche, 
wenn auch nicht inhaltsgleiche Lehrer-
ausbildung und gleiche Bezahlung. 
Schulstruktur, Lehrerbezahlung und 
Lehrerbildung lassen sich nicht tren-
nen. Wir brauchen eine einheitliche 
Lehrerbildung, die für  alle Studieren-
den in einen Master-Abschluss mündet. 
Die Unterschiede zwischen den Schul-
stufen  spiegeln sich in verschiedenen 
inhaltlichen Schwerpunkten, nicht aber 
in unterschiedlich langen Studiengän-
gen oder in den Abschlüssen wider. Zur 
Professionalisierung  der Lehrkräfte 
gehört auch eine ständige und hochwer-
tige Fortbildung. Leider haben die Bun-
desländer gerade in diesem Bereich 
zunehmend den Rotstift  angesetzt. Die 
GEW hat deshalb ein bundesweites 
Fortbildungsprojekt zum Umgang mit 
Vielfalt  in der Schule ins Leben gerufen. 
Zurzeit steuert Deutschland auf 
einen gravierenden Fachkräftemangel 
auch im Bildungswesen zu. In den kom-
menden zehn Jahren wird mehr als die 
Hälfte  der Fachkräfte  an den Tagesein-
richtungen für  Kinder, Schulen und 
Hochschulen aus dem Erwerbsleben 
ausscheiden. Wenn dieser Generatio-
nenwechsel in den Bildungseinrichtun-
gen gelingen soll, muss jetzt massiv um 
qualifizierte  Fachkräfte  geworben wer-
den. Der Bildungsgipfel  im Herbst 2008 
hat diese Entwicklung leider komplett 
verschlafen.  Im Sinne einer voraus-
schauenden Personalpolitik wären 
gerade jetzt massive Investitionen in 
eine exzellente Lehrerausbildung über-
fällig.  In den Hörsälen der Hochschulen 
sitzt heute die Generation, welche die 
Qualität unseres Schulwesens in den 
kommenden Jahrzehnten prägen wird. 
Wer davon träumt, die Besten eines 
Jahrgangs für  das Lehramt werben zu 
können, der muss ihnen mindestens 
einen attraktiven „Arbeitsplatz Schule" 
bieten. Dazu zählen die Reduzierung 
der Pflichtstunden  für  Lehrkräfte,  spür-
bar kleinere Klassen und ein massiver 
Ausbau guter öffentlicher  Angebote zur 
Weiterbildung. Denn letztlich zählt für 
die Gesellschaft  der Slogan der GEW-
Tarifkampagne:  „Bildung ist Mehr-Wert!" 
Anmerkungen 
1 Catrin Boldebuck „Neue Lehrer braucht das Land", STERN 44/2008. 
2 OECD 2004, S. 50. 
3 Fördern und Fordern - eine Herausforde-rung für  Bildungspolitik, Eltern, Schule und Lehrkräfte.  Gemeinsame Erklärung der Bildungs- und Lehrergewerkschaften und der Kultusministerkonferenz,  verab-schiedet am 19. Oktober 2006. 
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Eberhard Bolay / Berthold Reichle 
Waldpädagogik 
Handbuch der waldbezogenen 
Umweltbildung. Teil 1: Theorie 
2007. X, 244 Seiten. Kt. 
ISBN 9783834003119. € 18 , -
Waldpädagogik ist ganzheitliches 
Lehren und Lernen im Lebensraum 
Wald und ein wertvoller Ansatz für die 
Arbeit mit Menschen aller Altersgrup-
pen. Sie versteht sich als waldbezo-
gene Umweltbildung im Rahmen der 
Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) und verfolgt  damit Bildungs- und 
Erziehungsziele zu deren Erreichen sie 
Methoden vorweisen muss. Um den 
professionellen Ansprüchen aus Forst 
und Pädagogik gerecht zu werden, 
bedarf  es einer fundierten Pädagogik. 
In diesem Sinne ist dieses Buch ent-
standen. Es will Waldpädagogik als ein 
pädagogisches Konzept fundieren und 
die notwendigen Kenntnisse vermitteln. 
Das Werk besteht aus zwei Bänden, 
wovon der erste ein pädagogisches 
Fundament legt. 
Im Band 1, Theorieteil finden sich fol-
gende Kapitel: Wald und Gesell-
schaft, Waldpädagogik zwischen 
Wald und Pädagogik, Neue Entwick-
lungen in der waldbezogenen 
Umweltbildung, Pädagogische Kon-
zepte und deren Grundlagen, Ziel-
gruppen, Didaktik und Methodik und 
eine ausführliche Literaturliste. 
Der Band 2, Praxisteil wird einen 
umfassenden Überblick über waldpäd-
agogische Aktivitäten und deren Varia-
tionsmöglichkeiten bieten. Eine Daten-
bank auf CD-Rom soll bei zielgerichte-
ter und zielgruppenspzifischer  Planung 
und Durchführung  helfen. 
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